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Hesonusode verteilte zwei Oskars
FrischerWind bläst durch das japanesische Reich, wie die Reichsversammlung gezeigt hat.

Franz Steinegger

Traditionell am Dreikönigstag treffen
sich die Japanesen zu ihrer Reichsver-
sammlung, diesmal zum 167. Mal. Die
bunte Schar, die sich im «Wysse Röss-
li» in Schwyzeinfand, signalisierte:Da
ist ein traditionellerVerein imAufwind.
Allewarenverkleidet undguterLaune,
unter denVersammelten hatte es viele
junge Mitglieder, die sich für eine Zu-
kunft der Japanesengesellschaft ins
Zeug legen.

DenAufbruchverdanken sie einer-
seitsdemamtierendenKaiser,Hesonu-
sodeKarl Schönbächler, demesgelun-
gen ist, einen jungen Kronrat (Vor-
stand) um sich zu scharen und selber
Impulse zu geben. Ein weiterer Grund
dürfte andererseitsdasgelungeneFrei-
lichtspiel der vergangenen Fasnachts-
zeit gewesen sein (siehe Box). Die bei-
denProtagonisten dieses farbigen und
lebendigenSpektakels,Autor undPro-
duzent Roger Bürgler und Regisseur
Urs Kündig, erhielten vom Hesonuso-
de einen Oskar verliehen – ein Metall-
männchenausderSchmiedederKünst-
lerin Sybille Schindler. Sie hätten das
51. Spiel in der langen Geschichte zu
einem«goldenen Jahr»werden lassen,
sagte Schönbächler und schickte die
Bedeutung des «Oskars» nach. Dieser
stehe für«OriginellstenSchwyzerKul-
tur-Artenreichtum».

Japanesenwollen
wiederpräsent sein
Ein letztes Mal präsentierte Gimmer-
mehKasparMicheldieRechnung –wo-
bei nichtdieZahlen inErinnerungblei-
ben, sonderndessen stilvoll formulier-
te, gereimte Sätze. Er warnte vor
«zügellosem Ausgeben», will den Al-
koholaufwand und die Ausgaben für
die Frisuren der Geishas eindämmen.
Das bleibt jedoch seiner Nachfolgerin
Lea Lüönd vorbehalten. Seinen Aus-

führungen in nichts nach stand Fredi
Hinz. Der Ersatzrechnungsprüfer liess
seine Rede von seiner Bewährungslei-
terinChatGPT schreiben,was zu zahl-
reichen kurrligen Formulierungen
führte.

Mit einem von Kronrätin Vanessa
Zumstein präsentierten Jahrespro-
grammwollendie Japanesen inderBe-
völkerungPräsenzmarkieren:Manwird
an der Schulfasnacht mitwirken, um
sichderkommendenGeneration inEr-
innerungzurufen, führtamGüdelmon-
tagdieBogäbaraufdemHauptplatzund
markiert Präsenzmit der Rikscha-Rott
amSchmutzigenDonnerstag.

Durchs Jahr sind Ausflüge geplant
und einmonatlicherHock im«Bären»
in Schwyz. Zudem werden die Kanäle
der sozialenMedienwieFacebookund
Instagram genutzt, und Roger Bürgler
hat einen Werbefilm erstellt, der das
Wesen der Japanesen erklärt.

Unterstützungsverein
inAussichtgestellt
Um den Aufwärtstrend zu unterstüt-
zen,wurdendie Statuten erneuert, die
moderneStrukturen zulassenund jun-
gen Mitgliedern die Türe zu den Japa-
nesenweiteröffnen.Eineindrückliches
Beispiel dafür ist Doris Dörig. Die seit
letztemSommer amtierendeMateria-
liu hat mit grossem Aufwand den ge-
samten Fundus der Japanesen imEst-
rich des Lücken-Schulhauses aufbe-
reitet, sortiert und fachgerecht
abgelegt. Man spürt anhand solcher
Aktionen, dass das japanesischeReich
wieder von engagierten Mitgliedern
besiedelt wird.

Dazu passt, dass ganz am Schluss
derGVBeat«Piet»Betschartdie (mög-
liche) Gründung eines Vereins ankün-
digte,mitwelchemdemJapanesenspiel
finanziell unterdieArmegegriffenwer-
den soll. Damit soll der Vorstand von
der Betteltour entlastet werden.

Über 4000 Zuschauer
Das letztjährige Freilichtspiel «Miini
Fasnacht – diini Fasnacht» wurde von
über 4000 Zuschauern besucht. Da-
mit lag man zwar 400 Eintritte unter
dem Budget, doch angesichts der
schwierigenUmständedarf dasErgeb-
nis als Erfolg gewertet werden. Das
Spiel musste wegen Corona um ein
Jahr verschoben werden, und die Zu-
sammenarbeit mit der Gastronomie
klappte nicht. Trotzdem konnte das

500 000-Franken-Budget fast einge-
halten werden. Es resultierte bei Bil-
letteinnahmen von 175 000 Franken
und Sponsorengeldern von 300 000
Franken einDefizit von lediglich 8600
Franken.Karl Schönbächler fanddeut-
licheWorte an die Adresse der Behör-
den: Kanton und Gemeinde zeigten
sich knausrig bei der Unterstützung
dieses «Kulturphänomens», das nur
dank grosszügigen Spendern durchge-

führt werden könne. Als Reminiszenz
fügte er an, dass der Bezirk Schwyz
den Japanesen zwar den Kulturpreis
mit 5000 Franken verliehen, gleich-
zeitig aber eine Rechnung von 5300
Franken für die Hauptplatzmiete zu-
gestellt habe. Nichtsdestotrotz soll
2027 das nächste Freilichtspiel aufge-
führtwerden. Bis dahin lenktHesonu-
sode Karl Schönbächler das Vereins-
schiff. (ste)

Produzent Roger Bürgler (rechts) und Regisseur Urs Kündig (links) erhielten von Hesonusode Karl Schönbächler zwei Oskars
verliehen für ihre Leistung beim letztjährigen Japanesenspiel. Bild: Franz Steinegger

Top-Barockmusik in Gersauer Kirche
Das StradivariOrchester begeisterte am traditionellenNeujahrskonzertmit Barockmusik.

Ruth Auf derMaur

AmEndeStandingOvationsundglück-
licheGesichter: Das zahlreich erschie-
nene Publikum hatte sich die Begrüs-
sungsworte vonErwinNigg, Präsident
des Fördervereins Stradivari Circle, zu
Herzen genommen und sich von den
wunderbaren, barocken Klängen be-
rühren lassen.

DievielenbekanntenWerke,davon
die meisten von Johann Sebastian
Bach, waren ein toller Hörgenuss, die
schöne Barockkirche unterstützte als
würdiger Konzertraummit passender
Akustik.

HervorragendeQuerflötistinmit
tollemStreicherensemble
DerKonzertabendwurdemit der fest-
lichen«OrchestersuiteNr. 2 in h-Moll,
BWV 1067» eröffnet. In diesemWerk
spielen Querflöte und erste Violine
sehr oft zusammendieHauptstimme.
DieQuerflöten-SolistinNolwennBar-
gin meisterte noch weitere, sehr vir-
tuose Solo-Passagen bestens. Gefühl-
volle, ruhige, aber auch tänzerische
Teile wechselten sich ab und verban-
den die Suite zu einer wunderbaren
Einheit.

Bei den nachfolgenden Goldberg-
Variationen «BWV988» (in einemAr-
rangement für Streichorchester von Jo-

zefKoffler) zeigte jedesRegister immer
wieder tolle Soli.Hierwarender ausge-
wogeneGesamtklangunddieTranspa-
renzdesEnsemblesbesonders guthör-
bar.

Doppelkonzert für zweiViolinen
wareinHöhepunktdesAbends
Die beiden Violinsolisten Xiaoming
Wang und Stefan Tarara begeisterten
beimDoppelkonzert für zwei Violinen
ind-Moll, «BWV1043».Mit viel Spiel-
freude und Können spielten sie das
weltbekannteWerk.

Vor dem Doppelkonzert spielte
Xiaoming Wang ausserdem das be-
kannte «Ave Maria» («Méditation sur
le premier Prélude de J. S. Bach» von
CharlesGounod). ZumkrönendenAb-
schlussgaberdasverträumte«Air»aus
der «Orchestersuite Nr. 3 in D-Dur,
BWV 1068» zumBesten.

WykaffeeundAustausch
nachdemKonzertgenuss
Nach dem Konzert offerierte Gersau
Tourismus einen feinen Wykaffee
oder Punsch vor der Kirche St. Mar-
zellus, um noch etwas miteinander
verweilen zu können. Der Initiantin
Maja Weber war es eine Herzensan-
gelegenheit, mit dem Publikum vor
Ort in Kontakt zu treten und über das
Konzert zu sprechen.

Die zwei Violinsolisten Stefan Tarara (links) und Xiaoming Wang zusammen mit der Querflötistin Nolwenn Bargin nach dem
Konzert: Die drei hatten ihre Soli hervorragend gespielt. Bild: Ruth Auf der Maur


